
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 33

Artikel: Alaska-Gold [Fortsetzung]

Autor: Droonberg, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646761

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646761
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 33 DIE BERNER WOCHE 601

^laska-Golel
©acfebem fie nurt Stotes bie Sanbfdmfee abge»

îogen batten, 3eigten fid) bie Sänbe barunter bis an
bie Gtlbogen hinauf roeife unb feucht raie Ritt. Gs raar
ein übelerregenber ©Inblid. (Sie fdfnitten ihm feine ©Rot»
fafins unb bie anbern Rteibungsftüde nom fieibe. ©is 3u
ben Rnien hinauf geigten bie Srüfee biefelbe fiebrige ©Beifee
raie bie ©frme unb boten einen nod) oiel gräflicheren ©fn»
Mid. ©taefebem ihm einer ber ©Biner etraas ©Bfeistt) groifdfen
bie Sippen geflöfet, legten fie ihn auf bie figgerftätte, bie
ant raeiteften oom Ofen entfernt roar.

Gnbtid) fchien bas Sehen unb bie ©Bärme roieber 3urüd=
äufluten in ben gefrorenen Rörper. Gin Stöhnen rang fid)
über bie Sippen. Die ©fugen öffneten fid) unb blidten toilb
umher. Gr murmelte etroas. Das hatte aber nur mit bem
SBIi33arb gu tun.

„©ringt mir bie 3roei Gitner mit bem ©Baffer. ©Bir
miiffen ihn langfam auftauen."

„Das ift eine nufelofe Quälerei", roiberfpradj ber eine.
„Gr hält bas nicht mehr aus. 3ft über ben ©unft hinaus,
roo ihm nod) geholfen roerben fann."

„©Ber fann bas fagen?" oerfefete ©Barb. ,,©îan roeife
bas niemals, folange man es nicht oerfucht hat. Gs ift
unfere ©ftidjt, alles 3U tun, roas fein Sehen noch retten
fann. 3d) roürbe mir roie ein ©Rörber oorfommen, roenn
id) es nicht täte."

„Sfber bie Sdjmergen!" roanbte ber anbere ein.
„Gr roirb uns bafür banfen, roenn fie ihm feine heilen

©lieber roiebergeben."
„ffnb roenn nicht — —?"
©Barb hielt es für beffer, bie $rage nicht 3U beantroorten.

©Ute brei hoben ihn auf einen Stuhl unb festen geben feiner
Siifee in einen Gimer mit eistaltem ©Baffer. Der Ifngtüd»
lidje fdjrie laut auf, als fie bas ©Baffer berührten, ©alb
Begannen fid) Gisfriftalle am ©anbe bes Gimers gu bilben.

„3d) glaube, bas Slut beginnt roieber 3U 3irtutieren",
bemertte ©Barb nach einer ©Beile. „Gr mufe bas ©Baffer
trie todjenb feeife fühlen. — ffrefthalten, boys!"

Stotes brüllte unb heulte oor Sdjrner3en, unb fie oer»
mochten taum mit ihren oereinten Gräften, ihn auf bem
Stuhle 3u halten. ©Bäre er nicht fo entfräftet geroefen, er
hätte fie alte brei in eine Gde gefchleubert. So tonnte er
nur fluchen unb bann roieber in 3ammertönen bitten, ihn
Bod)_ feinem Sdjidfat 3U überlaffen, roährenb er fie in ber
nächjten ©Rinute roieber anflehte, bei altem, roas ihnen heilig
fei, ihm fein Sehen 3U retten.

Das baxierte ftunbenlang. 3n ungefchroädjtem Rampfe,
benn bas ©tut rann roie glühenbes ©Iei burdj bie ge=
lähmten ©tbern. Gnblid) glaubte ©Barb, bah es genug fei
utib bah man ben näcfeften ©Borgen für eine 3roeite ©In»
œenbung abroarten fottte. Sie legten ihn, ber abrocchfetnb
itöhnte unb brüllte, auf fein Sager unb roiüelten feine emp»
Txnblichen ©lieber in Deden. Darauf roarfen fie fid) fetbft
tu ihre ©etttäften, erfdjöpft oon bem Stampfe mit bem
ftraftmenfehen unb noch mehr oon bem ©tnblid feiner fürdj=
terlichen Qualett unb fefetiefen roie betäubt bis 3um fot»
äenben ©Borgen.

Der ©erungliidte roar berouhtlos, als fie nach ihm
mhen, fdjien aber fetbft in feiner Seroufeitofigteit grohe
i£mmer3en 3u leiben, benn hin unb roieber rang fid) ein
stöhnen burefe feine 3äbne. Der ©arorismus feiner Rraft,

er fich am ©Ibcnb 3uoor unter ben ffrolterquaten ber an»
Seftettten ©ettungsoerfuefee geäufeert, hatte einer auch in feiner
l^öen Serouhttofigteit ertennbaren Sdfroädje ©Iah gemacht.

©Barb unterfuefete bie £änbe unb Sähe unb fdjüttelte
oen Ropf. Die leidjenähnticfee Gntfärbung roar noch im»
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mer biefelbe, aber an eimelnen Stetten 3eigten fid) bunttc
Srlede.

„©och eine ©etjanblung?" fragte einer feiner ©artner.
©Barb fcfeüttelte ben Ropf.
„Gr bebarf teiner mehr. Der ©ranb hat eingefeht."
„Dann hätten roir ihn geftern nicht erft nod) fo quälen

fotten."
,,3eber hat ein ©echt auf fein Sehen, bas burften roir

ihm nidjt nehmen."
©Bährenb bes gangen ©ormittags blieb ber Rrantc

berouhtlos. Grft am ©achmittage, als bie fahle Dagesfeelle
fid) fd)on roieber mit betn Duntet ber frühen ©Binternacfet
mifdjte, fcfelug er feine ©fugen auf, mit einem. Slid tlarcn
©erouhtfeins.

„©erftudjtes Sanb. Gs roar bod) ftärter als id) unb
hat mich untergetriegt", murmelte er.

Dann fchloffen fich feine ©fugen roieber unb er oer»
fant oon neuem in ©eroufetlofigteit. ©fis ber tehte Sd)im=
mer oon Dageslidjt oon ber Duntetheit aufgewogen roar
unb in ber Sütte fdfon roieber bie Sampe brannte, trat
©Barb roieber an fein ©ett unb fah ihm prüfenb in ba£
©efiefet.

„Gr hat es iiberftanben", fagte er. „Giner oon benen,
bie bie ©Bett oerbeffern, inbem fie fie oertaffen. ©Bert»
roürbig, roie mancher fein Sehen mihbraucht, bas ihm bod)
nur einmal gegeben ift."

24.

©om Gife befreit
Gs roar Gnbe ©Rärg,
Gfdjer unb feine ©artner hatten ihre ©frbeiten unter»

grunb beenbet, unb bas Grgebnis ihres gleifees tag in 3mei

mächtigen Sergen gotbhattigen Sanbes neben ben gäbnenbea
Schlünben ihrer Schächte.

„Die ©äche fangen fdjon an 311 rinnen", fagte bas
Halbblut. „3n ein paar Dagen roerben roir genug ©Baffer
3um ,fd)Ieufen' haben."

Sie hatten für biefes erroartete unb bereits ungebutbig
berbeigefefjnte Greignis fchon alte ©orforge getroffen, Sdfteu»
fentäften gebaut unb altes fonft nötige bereitgefteltt. Die
Sonne tag hell unb roarm auf bem Sdjnee, unb in ben
©Rittagsftunben tonnte man ihn unter ihren Strahlen 3ott
für 3oII 3urüdroeichen fehen. Die fonft fo glatte, btenbenb
roeifee Oberfläche, bie ben bauernben (Sebraud) oon Schnee»
britlen oon jebem forberte, beffen ©fugen ihren ©efteren
für längere 3eit ausgefefet roaren, roar fdjon porös unb
höderig geroorben unb um bie ©aumftämme herum geigten
fich hohle ©inge. Stettenroeife fah aud) bereits ein Sited
fchroarger Grbe aus ber Schneebede heraus, ©on ben ©erg»
hängen floh bas ©Baffer in gahltofen ©infaten unb fammelte
fid) 3U tieinen munteren Strömen in ben ©adjbetten.

Die oier ©artner arbeiteten an ber ©Riinbung eines
Greets, ber roährenb bes ^riihiahrs immer ausreichend ©Baf»

fer führte. 3n einiger Gntfernung über ihnen hatten fie
eine Sfbleitung hergeftettt, bie fich in bie Sdjteufentäften
ergiefeert tiefe. Die lefeteren beftanben aus oier an ben
Gnben ineinanber gefdjobenen Sotgtäften, oon benen ber
tefete mit Querhötgern auf bem ©oben oerfefeen roar. Sin»
ter biefen fammelt fich beim ©tusroafchen bas ©olb, bas,
roeil es feferoerer ift als Sanb unb Steine, babei 3U ©oben
finît. Die Räften roaren 3roifdjen ben beiben ©otbfanbhaufen
aufgeftetlt, fo bafe fie oon beiben Seiten gefüllt roerbert
tonnten.
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A!s5ks-So>«I
Nachdem sie nun Stokes die Handschuhe abge-

zogen hatten, zeigten sich die Hände darunter bis an
die Ellbogen hinauf weih und feucht wie Kitt. Es war
ein übelerregender Anblick. Sie schnitten ihm seine Mok-
kasins und die andern Kleidungsstücke vom Leibe. Bis zu
den Knien hinaus zeigten die Füsze dieselbe klebrige Weihe
wie die Arme und boten einen noch viel gräßlicheren An-
blick. Nachdem ihm einer der Miner etwas Whisky zwischen
die Lippen geflöht, legten sie ihn auf die Lagerstätte, die
am weitesten vom Ofen entfernt war.

Endlich schien das Leben und die Wärme wieder zurück-
zufluten in den gefrorenen Körper. Ein Stöhnen rang sich
über die Lippen. Die Augen öffneten sich und blickten wild
umher. Er murmelte etwas. Das hatte aber nur mit dem
Blizzard zu tun.

„Bringt mir die zwei Eimer mit dem Wasser. Wir
müssen ihn langsam auftauen."

„Das ist eine nutzlose Quälerei", widersprach der eine.
„Er hält das nicht mehr aus. Ist über den Punkt hinaus,
wo ihm noch geholfen werden kann."

„Wer kann das sagen?" versetzte Ward. „Man weih
das niemals, solange man es nicht versucht hat. Es ist
unsere Pflicht, alles zu tun, was sein Leben noch retten
kann. Ich würde mir wie ein Mörder vorkommen, wenn
ich es nicht täte."

„Aber die Schmerzen!" wandte der andere ein.
„Er wird uns dafür danken, wenn sie ihm seine heilen

Glieder wiedergeben."
„Und wenn nicht ^ —?"
Ward hielt es für besser, die Frage nicht zu beantworten.

Alle drei hoben ihn auf einen Stuhl und setzten jeden seiner
Füße in einen Eimer mit eiskaltem Wasser. Der Unglück-
liche schrie laut auf, als sie das Wasser berührten. Bald
begannen sich Eiskristalle am Rande des Eimers zu bilden.

„Ich glaube, das Blut beginnt wieder zu zirkulieren",
bemerkte Ward nach einer Weile. „Er muh das Wasser
wie kochend heih fühlen. ^ Festhalten, bo^s!"

Stokes brüllte und heulte vor Schmerzen, und sie ver-
mochten kaum mit ihren vereinten Kräften, ihn auf dem
Stuhle zu halten. Wäre er nicht so entkräftet gewesen, er
hätte sie alle drei in eine Ecke geschleudert. So konnte er
nur fluchen und dann wieder in Iammertönen bitten, ihn
doch^ seinem Schicksal zu überlassen, während er sie in der
nächsten Minute wieder anflehte, bei allem, was ihnen heilig
hi, ihm sein Leben zu retten.

Das dauerte stundenlang. In ungeschwächtem Kampfe,
denn das Blut rann wie glühendes Blei durch die ge-
lahmten Adern. Endlich glaubte Ward, dah es genug sei
und dah man den nächsten Morgen für eine zweite An-
Wendung abwarten sollte. Sie legten ihn, der abwechselnd
stöhnte und brüllte, auf sein Lager und wickelten seine emp-
kindlichen Glieder in Decken. Darauf warfen sie sich selbst
m ihre Bettkästen, erschöpft von dem Kampfe mit dem
Kraftmenschen und noch mehr von dem Anblick seiner furch-
terlichen Qualen und schliefen wie betäubt bis zum fol-
genden Morgen.

Der Verunglückte war bewuhtlos, als sie nach ihm
luhen. schien aber selbst in seiner Bewußtlosigkeit große
schmerzen zu leiden, denn hin und wieder rang sich ein
stöhnen durch seine Zähne. Der Parorismus seiner Kraft,à er sich am Abend zuvor unter den Folterqualen der an-
gestellten Rettungsversuche geäußert, hatte einer auch in seiner
àgrn Bewußtlosigkeit erkennbaren Schwäche Platz gemacht.

Ward untersuchte die Hände und Füße und schüttelte
den Kopf. Die leichenähnliche Entfärbung war noch im-
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mer dieselbe, aber an einzelnen Stellen zeigten sich dunkle
Flecke.

„Noch eine Behandlung?" fragte einer seiner Partner.
Ward schüttelte den Kopf.
„Er bedarf keiner mehr. Der Brand hat eingesetzt."
„Dann hätten wir ihn gestern nicht erst noch so quälen

sollen."
„Jeder hat ein Recht auf sein Leben, das durften wir

ihm nicht nehmen."
Während des ganzen Vormittags blieb der Kranke

bewuhtlos. Erst am Nachmittage, als die fahle Tageshelle
sich schon wieder mit dem Dunkel der frühen Winternacht
mischte, schlug er seine Augen auf. mit einem Blick klaren
Bewußtseins.

„Verfluchtes Land. Es war doch stärker als ich und
hat mich untergekriegt", murmelte er.

Dann schlössen sich seine Augen wieder und er ver-
sank von neuem in Bewußtlosigkeit. Als der letzte Schim-
mer von Tageslicht von der Dunkelheit aufgesogen war
und in der Hütte schon wieder die Lampe brannte, trat
Ward wieder an sein Bett und sah ihm prüfend in daÄ
Gesicht.

„Er hat es überstanden", sagte er. „Einer von denen,
die die Welt verbessern, indem sie sie verlassen. Merk-
würdig, wie mancher sein Leben mißbraucht, das ihm doch
nur einmal gegeben ist."

24.

Vom Eise befreit
Es war Ende März.
Escher und seine Partner hatten ihre Arbeiten unter-

gründ beendet, und das Ergebnis ihres Fleißes lag in zwei
mächtigen Bergen goldhaltigen Sandes neben den gähnenden
Schlllnden ihrer Schächte.

„Die Bäche fangen schon an zu rinnen", sagte das
Halbblut. „In ein paar Tagen werden wir genug Wasser
zum .schleusen' haben."

Sie hatten für dieses erwartete und bereits ungeduldig
herbeigesehnte Ereignis schon alle Vorsorge getroffen, Schien-
senkästen gebaut und alles sonst nötige bereitgestellt. Die
Sonne lag hell und warm auf dem Schnee, und in den
Mittagsstunden konnte man ihn unter ihren Strahlen Zoll
für Zoll zurückweichen sehen. Die sonst so glatte, blendend
weiße Oberfläche, die den dauernden Gebrauch von Schnee-
brillen von jedem forderte, dessen Augen ihren Reflexen
für längere Zeit ausgesetzt waren, war schon porös und
höckerig geworden und um die Baumstämme herum zeigten
sich hohle Ringe. Stellenweise sah auch bereits ein Fleck
schwarzer Erde aus der Schneedecke heraus. Von den Berg-
hängen floh das Wasser in zahllosen Rinsalen und sammelte
sich zu kleinen munteren Strömen in den Bachbetten.

Die vier Partner arbeiteten an der Mündung eines
Creeks, der während des Frühjahrs immer ausreichend Was-
ser führte. In einiger Entfernung über ihnen hatten sie

eine Ableitung hergestellt, die sich in die Schleusenkästen
ergießen ließ. Die letzteren bestanden aus vier an den
Enden ineinander geschobenen Holzkästen, von denen der
letzte mit Querhölzern auf dem Boden versehen war. Hin-
ter diesen sammelt sich beim Auswaschen das Gold, das,
weil es schwerer ist als Sand und Steine, dabei zu Boden
sinkt. Die Kästen waren zwischen den beiden Eoldsandhaufen
aufgestellt, so daß sie von beiden Seiten gefüllt werden
konnten.
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©nblid), nod) einem Dage ftetfeen Sounenfcheins, ftrömte
bas ©3affer in einer ©lenge hinburd), bie ihnen ben ©egiun
ihrer Arbeiten erlaubte.

Das Halbblut roarf bie erfte Schaufel Sanb ein unb
mit einem eigenartigen ©efühl beobachteten bie oier ©art»
ner, roie ficb bas 3Tßaffer trübte unb unburcbficbtig tourbe.
Drei Dage arbeiteten fie mit aller Straft. ©m oierten
meinte Sdjmibt:

„Seht muffen mir aufboren, fonft bat bas ©olb hinter
ben ©iffeln feinen ©lab mehr unb tuirb barüber binroeg»
getoafcben."

(Es follte fcbersbaft flittgcn, lag aber nad) ben ange»
ftellten ©rohen bttrdjaus im ©ereidje ber ©Sahrfcheinlicbteit.

Xfnb in ber ©at, als fie bas SBaffer abgestellt hatten
unb bie lebte Spur oon Sanb unb (Erbe aus ben Stäften
berausgeroafcbeu toar, faben fie bas glchtäenbe gelbe ©tetall
hinter ben ©iffeln in ben Strahlen ber ©torgenfonne auf»
bliben.

„Das finb tocnigftens jebataufenb Dollars", fagte ber
©ertrauensmann ber ©onfolibateb ©lining ©o., ber herbei»
gefotnmen toar, um bie (Eirtfammlung bes ©olbes 3U über»
machen.

Seine Sd)äbung ertoics ficb als annäbernb richtig. Der
„Staub" tourbe in 3toei langen ©udffinbeuteln oerpadt unb
nach Datofon gefanbt, um bort 3u einem Drittel auf Stonto
ber ©onfoiibateb unb 3u 3toei Dritteln auf Stouto ber oier
©artner bei ber ©ant of ©lontreal einge3al)It 3U toerben.

Dag für ©ag ging jeht bie ©rbeit in berfelben ©3eife
toeiter, unb ungefähr 3tneimal in ber SBodje tourbe bas
©olb eingefammeit. Die einsige ©efahr, bie ihnen jeht
nod) brohte, mar bie, bah bas ©Baffer bes ©ad)es oorgeitig
ausbleiben fönnte. Dann hätten fie bie meitere ©rbeit bes

„Sdfleufens" bis auf bas nädjfte 3aljr oerfdjieben müffen.
Sie ocrlängerten baljer ihre ©rbeits3eit noch um ein paar
Stunben. Die ©ädjtc maren jeht, in ber legten ©prilroocbe,
faft niemals mehr bunfel, bas ©ageslid)t mährte 3toan3ig
Stunben. Die Sonne befdjrieb in ihrem Saufe eine (Ellipfe,
ging auf in ©orboft unb unter in ©orbroeft.

Sie fchaufelten, bis fie nicht mehr imftanbe maren, aud)
nur uod) eine eitt3ige Ibnge 3u heben, legten fid) bann gleich
in ihren Sadjett nieber unb fdjliefen ein, fobalb ber 3opf
in bas Sliffen fanf.

Hut ein Uhr morgens begannen bie ©ögel 30 fingen,
unb bie Sonnenuntergangsfarbeit maren noch nicht am &im=
utel oerblaht, als aud) fdjon ber Stimmer bes Sonnen»
aufgangs bas Sanb mieber 3U neuem ©eben ertoedte.

Sie maren 3auberifd), märdjenhaft, biefc 3Ionbite=©ädjte
im Frühjahr.

„3d) habe mir ausgerechnet, mieoiel mir auf ber ©anf
haben", fagte ©orton eines ©benbs; es mar ber 26. ©pril
1899. ,,©s finb ad)t3igtaufenb Dollars. SSommt alfo auf
ieben oon uns stoansigtaufcnb. Dabei haben mir nod) nicht
mehr ctls ein Drittel unferes ©olbfattbes ausgemafd)en. ©s
ift an3unehmen, bah ber ©eft ben gleichen Dunbfcbnitt er»
gibt. ©3cntt mir einer oon eud) für meinen ©nteil baran
3ioan3igtaufcrtb Dollars be3ahlt, ïamt er ihn haben."

©r fdjien ben ©ebanfen bes ©erfaufs fchon längere
3eit bei fid) ertoogen 3n haben.

„©Saruitt mollen Sie oerfaufen?" fragte ©fdjer über»
rafcht.

„©Seil id) mit ©lap fort mill. Die ïommt ja faft um
oor öeimtuel). ©lit oieqigtaufenb Dollars tann ich in Sas»
tatdjeroan ©rohfarmer toerben."

„Sie oergeffen, mas itod) basu fommt, roenn ©lih
Sinclair bas Sroeepftate geminnt", erinnerte ihn ©fcöer
läd)elttb.

,,©id)tig", entgegnete ©orton, auf ben Scher3 eingehenb.
„©ei fooiel ©eichtum oergiht man ÈUeiitigïeiten, toie fünf
ober 3ehntaufenb Dollars. Sahen Ste auch ein Cos ge»

ttommen?"

„3a, aber nur um ©lih Sinclair burd) meinen ©infah
nod) reicher 3U machen."

„SBelche 3eit haben Sie angegeben?"
„5. ©lai, 2 Uhr 32 ©linuten 5 Setunben nachmittags."
„©Sie fommen Sie gerabe auf biefe 3eit?"
,,©3ahrfd)einlid) auf bie gleiche ©3eife roie ©lih Sin»

clair. ©3eil matt boch irgenbeine 3ett angeben muh unb
bie eine fo richtig fein tann toie bie anbete, roenn fie nur
3toifchen beut 3. unb 10. ©lai liegt, ©ine mittlere 3eit fdjien
mir bie geeignetfte. Ober hat ©lih Sinclair anbers ge»

rechnet? Sat fie ihre 3eit oielleidjt geträumt?"
„3d) glaube", entgegnete ©orton troden.
„Well, ©orton", ertlärte bas Salbblut, „roenn es 3hnen

ernft ift mit bem, roas Sie ba über 3hren ©nteil fagten,
id) bin Uäufcr. 3Bir tonnen bie Sadje feftmachen, mann
Sie mollen. '

Sie ftanben oor ber Sütte.
„Seht mal bas ©orblicht bort", rief Sdjmibt plöhliclj

aus, inbem er mit ber Sanb ttad) ©orbroeften beutete.

„Sieht gan3 eigentümlich aus. 3dj habe es nodj niemals
fo rot gefehen."

©lie blidten gefpannt in ber angebeuteten ©idjtung aus.
„Das ift tein ©orblicht", miberfprad) fdjliehlid) bas

Salbblut. Sabe auch noch niemals ©orblicht aus ©orb»
roeften îomtnen fehen. ©s ift ein grohes geuer."

©ine ©Seile fprad) feiner mehr ein ©3ort. Der ©tem
fchien ihnen oor Spannung ftill3uftehen. ©nblid) oerfehte
Schmibt mit einer oon fdjlimmer ©hnung erfüllten Stimme:

„Dann fteht Darofon in flammen. Denn es muh ein

©iefenfeuer fein, roenn man feinen Schein bis hierher fehen

tann."
©udj auf bem anftohenben ©laim fdjienen bie ©littet

biefer ©nfidjt 3U fein. Sie maren alle aus ihren Sütten
herausgeîotttmen unb ftanben mie feftgebannt, ihre ©liefe

ftarr auf ben unbeftimmten roten Schein gerichtet, ber in

ber ©id)tung auf Darofon bett Simrnel färbte unb fid)

manchmal oerfinfterte, um bann mieber gtutiger auf3uleudjten.
,,©s ift Darofon. Uein 3meifel baran", betätigte ©or

ernft.
,,©3ir müffen hin", rief Sdjmibt. „©ielteidjt tonnen

roir helfen."
„Die braudjen uns nidjt", entgegnete ©or, „es finb

Seute genug bort, 3u helfen — roenn nod) irgenbtoie 3"

helfen ift."
,,©Ieid)oieI", roiberfpradj Sdjmibt, ,,id) gehe hin. ©lufs

mich um ©lih Sanbers türnmern."
©fcher beteiligte ficb nid)t an biefem ©leinuttgsaustaufch-

©s mar für ihn felbftoerftönblid), bah er ttad) Darofon tttüffe,

uttt nad) ©ileen 3U fehen, bereu Sdjidfal ihn auf bas ijöchfte

beunruhigte. 3n ber gleid)en Sage befanb fid) ©orton ber

tieinen ©lat) gegenüber.
„©ladjen roir jeber einen ©ad fertig. Deden unb ©ro»

oiattt. ©ielleicht toerben roir bas alles nötig ba&en", rief

er ben anbern 3U.
©ad) 3ehn ©linuten befanben fie fidj auf bem ©Sege,

jeber mit einem fdjroeren ©ad auf bem ©iiden. Die ijjunbc
mit betn Sdjlitten tonnten fie nidjt mehr gebraud)en, befflt

ber Schnee toar fchon an ben meiften Stellen roeggetaut,
unb fie roürbett felbft bie allergrößte ©lühe hoben, in bem

aufgeroeid)ten ©rbreid) oorroärts 3U tomtnen.
©or blieb 3urüd. ©r hatte îeitte jjrreunbe in Datofon,

um bie er hätte in Sorge fein müffen, unb anbere hanbcltcn

nur oernünftig, roenn fie fid) oon ber Stätte bes llnglücts
fernhielten, um bie bort 3toeifelIos herrfchettbe gren3enIofe

©erroirrung nicht nodj 311 oermehren.
©m anbern ©lorgett, nad) einer ©acht erfdjöpfenber

©Säuberung auf fchlüpfrigen ©Segen, bie ber geuerfchem

ihnen audj in bett roenigen buntlen Stunben beutlich fwjp
bar machten, erreichten fie bie Stabt. Siele anbere, bte
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Endlich, nach einem Tage heißen Sonnenscheins, strömte
das Wasser in einer Menge hindurch, die ihnen den Beginn
ihrer Arbeiten erlaubte.

Das Halbblut rvarf die erste Schaufel Sand ein und
mit einem eigenartigen Gefühl beobachteten die vier Part-
ner, wie sich das Wasser trübte und undurchsichtig wurde.
Drei Tage arbeiteten sie mit aller Kraft. Am vierten
meinte Schmidt:

„Jetzt müssen wir aufhören, sonst hat das Gold hinter
den Riffeln keinen Platz mehr und wird darüber hinweg-
gewaschen."

Es sollte scherzhaft klingen, lag aber nach den ange-
stellten Proben durchaus im Bereiche der Wahrscheinlichkeit.

Und in der Tat, als sie das Wasser abgestellt hatten
und die letzte Spur von Sand und Erde aus den Kästen
herausgewaschen war, sahen sie das glänzende gelbe Metall
hinter den Riffeln in den Strahlen der Morgensonne auf-
blitzen.

„Das sind wenigstens zehntausend Dollars", sagte der
Vertrauensmann der Consolidated Mining Co., der herbei-
gekommen war, um die Einsammlung des Goldes zu über-
wachen.

Seine Schätzung erwies sich als annähernd richtig. Der
„Staub" wurde in zwei langen Buckskinbeuteln verpackt und
nach Dawson gesandt, um dort zu einem Drittel auf Konto
der Consolidated und zu zwei Dritteln auf Konto der vier
Partner bei der Bank of Montreal eingezahlt zu werden.

Tag für Tag ging jetzt die Arbeit in derselben Weife
weiter, und ungefähr zweimal in der Woche wurde das
Gold eingesammelt. Die einzige Gefahr, die ihnen jetzt
noch drohte, war die. daß das Wasser des Baches vorzeitig
ausbleiben könnte. Dann hätten sie die weitere Arbeit des
„Schleusens" bis auf das nächste Jahr verschieben müssen.
Sie verlängerten daher ihre Arbeitszeit noch um ein paar
Stunden. Die Nächte waren jetzt, in der letzten Aprilwoche,
fast niemals mehr dunkel, das Tageslicht währte zwanzig
Stunden. Die Sonne beschrieb in ihrem Laufe eine Ellipse,
ging auf in Nordost und unter in Nordwest.

Sie schaufelten, bis sie nicht mehr imstande waren, auch

nur noch eine einzige Unze zu heben, legten sich dann gleich
in ihren Sachen nieder nnd schliefen ein, sobald der Kopf
in das Kissen sank.

Um ein Uhr morgens begannen die Vögel zu singen,
und die Sonnenuntergangsfarben waren noch nicht am Him-
mel verblaßt, als auch schon der Schimmer des Sonnen-
ausgangs das Land wieder zu neuem Leben erweckte.

Sie waren zauberisch, märchenhaft, diese Klondike-Nächte
im Frühjahr.

„Ich habe mir ausgerechnet, wieviel wir auf der Bank
haben", sagte Norton eines Abends: es war der 26. April
1399. „Es sind achtzigtausend Dollars. Kommt also auf
jeden von uns zwanzigtausend. Dabei haben wir noch nicht
mehr als ein Drittel unseres Goldsandes ausgewaschen. Es
ist anzunehmen, daß der Rest den gleichen Durchschnitt er-
gibt. Wenn mir einer von euch für meinen Anteil daran
zwanzigtausend Dollars bezahlt, kann er ihn haben."

Er schien den Gedanken des Verkaufs schon längere
Zeit bei sich erwogen zu haben.

„Warum wollen Sie verkaufen?" fragte Escher über-
rascht.

„Weil ich mit Map fort will. Die kommt ja fast um
vor Heimweh. Mit vierzigtausend Dollars kann ich in Sas-
katchewan Großfarmer werden."

„Sie vergessen, was noch dazu kommt, wenn Miß
Sinclair das Sweepstake gewinnt", erinnerte ihn Escher
lächelnd.

„Richtig", entgegnete Norton, auf den Scherz eingehend.
„Bei soviel Reichtum vergißt man Kleinigkeiten, wie fünf
oder zehntausend Dollars. Haben Sie auch ein Los ge-
nommen?"

„Ja, aber nur um Miß Sinclair durch meinen Einsatz
noch reicher zu machen."

„Welche Zeit haben Sie angegeben?"
„5. Mai, 2 Uhr 32 Minuten 5 Sekunden nachmittags."
„Wie kommen Sie gerade auf diese Zeit?"
„Wahrscheinlich auf die gleiche Weise wie Miß Sin-

clair. Weil man doch irgendeine Zeit angeben muß und
die eine so richtig sein kann wie die andere, wenn sie nur
zwischen dem 3. und 10. Mai liegt. Eine mittlere Zeit schien

mir die geeignetste. Oder hat Miß Sinclair anders ge-
rechnet? Hat sie ihre Zeit vielleicht geträumt?"

„Ich glaube", entgegnete Norton trocken.
„XVelh Norton", erklärte das Halbblut, „wenn es Ihnen

ernst ist mit dem, was Sie da über Ihren Anteil sagten,
ich bin Käufer. Wir können die Sache festmachen, wann
Sie wollen. '

Sie standen vor der Hütte.
„Seht mal das Nordlicht dort", rief Schmidt plötzlich

aus. indem er mit der Hand nach Nordwesten deutete.

„Sieht ganz eigentümlich aus. Ich habe es noch niemals
so rot gesehen."

Alle blickten gespannt in der angedeuteten Richtung aus.
„Das ist kein Nordlicht", widersprach schließlich das

Halbblut. Habe auch noch niemals Nordlicht aus Nord-
westen kommen sehen. Es ist ein großes Feuer."

Eine Weile sprach keiner mehr ein Wort. Der Atem
schien ihnen vor Spannung stillzustehen. Endlich versetzte

Schmidt mit einer von schlimmer Ahnung erfüllten Stimme:
„Dann steht Dawson in Flammen. Denn es muß ein

Riesenfeuer sein, wenn man seinen Schein bis hierher sehen

kann."
Auch auf dem anstoßenden Claim schienen die Miner

dieser Ansicht zu sein. Sie waren alle aus ihren Hütten
herausgekommen nnd standen wie festgebannt, ihre Blicke

starr auf den unbestimmten roten Schein gerichtet, der in

der Richtung auf Dawson den Himmel färbte und sich

manchmal verfinsterte, um dann wieder glutiger aufzuleuchten.
„Es ist Dawson. Kein Zweifel daran", bestätigte Cor

ernst.
„Wir müssen hin", rief Schmidt. „Vielleicht können

wir helfen."
„Die brauchen uns nicht", entgegnete Cor. „es sind

Leute genug dort, zu helfen — wenn noch irgendwie zu

helfen ist."
„Gleichviel", widersprach Schmidt, „ich gehe hin. Muß

mich um Miß Sanders kümmern."
Escher beteiligte sich nicht an diesem Meinungsaustausch.

Es war für ihn selbstverständlich, daß er nach Dawson müsse,

um nach Eileen zu sehen, deren Schicksal ihn auf das höchste

beunruhigte. In der gleichen Lage befand sich Norton der

kleinen Map gegenüber.
„Machen wir jeder einen Pack fertig. Decken und Pro-

oiant. Vielleicht werden wir das alles nötig haben", rief

er den andern zu.
Nach zehn Minuten befanden sie sich auf dem Wege,

jeder mit einem schweren Pack auf dem Rücken. Die Hunde

mit dem Schlitten konnten sie nicht mehr gebrauchen, denn

der Schnee war schon an den meisten Stellen weggetaut,
und sie würden selbst die allergrößte Mühe haben, in dem

aufgeweichten Erdreich vorwärts zu kommen.

Cor blieb zurück. Er hatte keine Freunde in Dawson,

um die er hätte in Sorge sein müssen, und andere handelten

nur vernünftig, wenn sie sich von der Stätte des Unglücks

fernhielten, um die dort zweifellos herrschende grenzenlose

Verwirrung nicht noch zu vermehren.
Am andern Morgen, nach einer Nacht erschöpfender

Wanderung auf schlüpfrigen Wegen, die der Feuerschein

ihnen auch in den wenigen dunklen Stunden deutlich sM-
bar machten, erreichten sie die Stadt. Viele andere, die
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greunbe in ber Stabt batten, ober wid)=
tige Sntereffeu in ©efabr glaubten, bat»
ten fief), non biet unb bort ïommenb,
3U ihnen gefeilt.

(bin ©ewimmel oon SRenfdjen nabm
fie auf, als fie an bie erften Käufer
famen. ©ntfebte ©tenfdjen, bie burd) bie

Strafen taumelten, balb oon Sinnen
burd) ben ©erluft oielleicbt grober 93er=

mögen in ber gform oon mertoollen
©runbftüden ober Vorräten. Durd) bie=

felbcn Strafen, bie fie nod) oor Stunben
mit beut ©efiibl einer gefieberten 3u»
fünft als reidfe fieute burdjwanbert unb
in benen fie jetjt nur nod) als ©igen»
tütner glübenber -Trümmerhaufen um»
berirrten. ©îenfdjen, bie oielleicbt nichts
oerloren unb nichts 3u oerlieren batten,
aber trotjbent mit ftarren, fcbrederfüllten
Hingen in bas ©Jeer fniftenber, fladen»
ber, bod) in bie fiuft jüngelnber gflam»
ntett fdjauten, bas fid) nod) in unge»
fdjroädjier gfurie über bie Stabt breitete.
SJfenfcben mit Saften ber feltfamften ge=
retteten ©egenftänbe auf bent ©iiden,
auf öanbwagen, ober aud) groben Saft»
fubrwerfen, ge3ogen oon unruhigen, oor
ffurdjt 3itternben ©ferben. Stile auf
bem JBege nach ben Abhängen an beibett Ufern bes Klon»
bife, roo bereits Raufen foleber ©üter 3wifd)en rafcb auf»
gefdjlagenen Selten unb ©laffen burd)einanbertoimmeInber
9Renfd)en aufgetürmt toaren. (Srortfebung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Ringen um den Yiererpakt.

©lit biefem ïitel fönnte man umfdfreiben, toas fid)
gegenwärtig unb roabrfcbeinlicb nod) auf ©Bochen hinaus
hinter ben Kuliffen ber roiebererftanbenen ©ebeimbiplomatie
abfpielt. Die lauten ©reigniffe in unb um Spanien laffen
ben ©lid nicht 3ur ©übe fomtnen unb finb bie Hrfacbe ba=
für, baf man bas ©Bidftigfte überfiebt: Das Illingen
3 w i f d) e n bem bebrängten gfranïreid) unb ben
angreifen ben $ a s c i s m e n um bie ©ntfdjeibung
® r o f b r i t a tt it i e n s ; je nadjbem biefe ©ntfd)eibung fällt,
roirb ©uropa gruppiert fein, ©nttoeber folgt bie Sonboner»
©olitif ben 5Ibfid)ten Hitlers unb ©luffolinis, ober folgt
ihnen nicht; im erften Salle toirb ein ©lod ber oier ©roh»
machte entfteben, ber im ©Befteu Stieben unb Sidjerbeit
fetjafft, Deutfdjlanb aber im Often freie Sanb gibt unb
neutral bleibt ober gar mithilft, toenn ber 3ug, ber ,,Kreu3»
3ug", gegen ben ©olfcbemismtis beginnt. Ober aber, im
3®eiten Salle, es erfolgt bie enbgültige Trennung 3roifd)en
©erIin=©om auf ber einen, £onbon=©aris»KIeine ©ntente»
•Rnfelanb auf ber anbern Seite, unb bie Kriegsgefahr toirb
I'd auf ben Often unb ben SBeften erftreden. ©in britte»
benlbarer Salt: ©nglanb biftan3iert fid) überhaupt unb er»
muntert ben Sascismus baburd) erft recht, an3ugreifen.

Die britifdje Diplomatie möchte, bafe an ber ,,£ o »

forno Konferen3", bie im Oftober ober © 0

fernher ober to er weife mann 3ufammentreten
foil, ein ©lifelingen ausgefchloffen fei. Die Konferen3=
tefultate toerben alfo beim Seginn ber Beratungen fir unb
fertig oorliegen, oon feiner Seite angefochten unb ' 311m
coraus unterfdjrieben ober bie Konferen3 finbet nicht

.-Kommt fie, hat fie fo3ufagen nur noch ©efeblüffe 3U
übermitteln, unb mit internationalem ©lodenläuten mürbe

Von der Olympiade. Siegerehrung der schnellsten Frauenstaffeln der Welt.
Ueber die Entscheidung der 4 x 100 m Staffel der Frauen am Sonntag liegt der Schatten des grössten Miß-
geschickes, der je einer Staffelmannschaft widerfahren kann, nämlich auszuscheiden angesichts des sichern
Sieges. So ging es den deutschen Läuferinnen, die schon weit in Führung lagen, als beim letzten Wechsel
der Stab und damit der Sieg verloren wurde. Unser Bild zeigt die Siegerehrung. Links die Läuferinnen
Englands (II), in der Mitte USA, rechts Kanada (III).

man ben miebergemonnenen trieben feiern. ©Bas alfo hinter
ben Kuliffen oor fid) geht, bas ift bie ©Ibfaffung ber Kon»
fereu3»©efultate. Hm jeben einseinen ©unft toirb gerungen.
Da alles geheim oor fid) geht unb bie toenigen Htnbeutungen
ber ©Beltpreffe faum erraten laffen, roie weit bie Diplomaten
fchon gefommen feien, fann man bie ©egenftänbe bes ©in»
gens nur aus ben Iängft hefannten Sntereffen feftftellen.

3talien roünfcfjt felhftoerftänblich ben „weft=3entral=
europäifchen" ©lod, unter §erhei3iehung ber Kleinen ©ntente
unb ber Schüblinge Defterreid) unb Ungarn. Seine ©e»

bingung: ©Tnerfennung ber ©Innexion ©Ibeffi»
n i e n s. ©inftellung ber ©Baffenlieferungen an bie Stämme
ber ©alias unb ©tmbaras. DJiittelmeerpaft.

D e u t f ch I a n b roünfcht ©Tnerfennung ber 3nftänbe im
©beinlanb, oolle Souocränität bes ©eidjes aud) in ©Belt»

fragen, alfo feine ©infpradfen gegen ©efeftigungen. ©Ins»

fchaltung aller Dftfragen. ©Tnerfennung ber beutfch=öfter=
reid)ifchen ©Tbmacbungen, alfo ber „falten Annexion". ©Tu»

erfennung einer ©egelung ber Dan3iger Otage, bie aud) ben

Oreiftaat gleid)fchalfet. fiofalifierung biefer Orage auf bie
brei ©efeiligten: Dan3ig, Drittes ©eid) unb ©olen. ©Bahr»
fcheinlid) ©erlangen, b a fe Oranfreidj ben ©uffen»
paft fünbige. ©löglidjermeife ©Tufrollung ber Kolonial»
frage.

S r an fr ei d) oerteibigt fo weit als möglich bie ©nt=

militarifierung ber ©bein30ite, b. h- es fann biefen ©utiït
nur noch als Kompenfationsohjeft in bie ©Bagfdfate werfen,
©s wirb am ©uffenpaft fefthalten unb oerfudjen, bie fasci»
ftifchen ©lachte 311m Beitritt 311 oeranlaffen. ©s wirb fid)

aufs äufeerfte weigern, bie Dftfragen oon ben ©Beftfragen 3U

trennen, ©inem ©iebtangriffspaft im ©Beften, ber bie fasci»
ftifdfe Dffenfioe im Dften oon jeber Hemmung befreien
würbe, fann es nur bann bestimmen, wenn ihm feine anbere

©löglicbfeit mehr bleibt. Srinbet es bie Unterftiifeung ©ng»
lanbs in biefer Orage nicht, bann ftebt es in äufeerfter ©e»

brängnis.
©nglanb, wahrfd)einlid) unterftüfet oon Belgien,

iff 3U einem meftlidjen Oriebenspatt unter Dpferung bes

Oftens halb unb halb bereit. ©Iber es oerlangt „©arantien".
©efdfräntung bes flotten» unb Kuftflottenhaus; ©er3icht ber

Deutfchen auf Kolonien, ©iebts übertrifft bie britifebe ©er»
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Freunde in der Stadt hatten, oder rvich-

tige Interessen in Gefahr glaubten, hat-
ten sich, von hier und dort kommend,
zu ihnen gesellt.

Ein Gewimmel von Menschen nahm
sie auf, als sie an die ersten Häuser
kamen. Entsetzte Menschen, die durch die
Straßen taumelten, halb von Sinnen
durch den Verlust vielleicht großer Ver-
mögen in der Form von wertvollen
Grundstücken oder Vorräten. Durch die-
selben Straßen, die sie noch vor Stunden
mit dem Gefühl einer gesicherten Zu-
künft als reiche Leute durchwandert und
in denen sie jetzt nur noch als Eigen-
tümer glühender Trümmerhaufen um-
herirrten. Menschen, die vielleicht nichts
verloren und nichts zu verlieren hatten,
aber trotzdem mit starren, schreckerfüllten
Augen in das Meer knistender, flacken-
der, hoch in die Luft züngelnder Flam-
men schauten, das sich noch in unge-
schwächter Furie über die Stadt breitete.
Menschen mit Lasten der seltsamsten ge-
retteten Gegenstände auf deni Rücken,
auf.Handwagen, oder auch großen Last-
fuhrwerken, gezogen von unruhigen, vor
Furcht zitternden Pferden. Alle auf
dem Wege nach den Abhängen an beiden Ufern des Klon-
dike, wo bereits Haufen solcher Güter zwischen rasch auf-
geschlagenen Zelten und Massen durcheinanderwimmelnder
Menschen aufgetürmt waren. (Fortsetzung folgt.)

Kinnen urn 6er» Visrerpukt.
Mit diesem Titel könnte man umschreiben, was sich

gegenwärtig und wahrscheinlich noch auf Wochen hinaus
hinter den Kulissen der wiedererstandenen Eeheimdiplomatie
abspielt. Die lauten Ereignisse in und urn Spanien lassen
den Blick nicht zur Ruhe kommen und sind die Ursache da-
für, daß man das Wichtigste übersieht: Das Ringen
Zwischen dem bedrängten Frankreich und den
angreifenden Fascismen um die Entscheidung
Großbritanniens; je nachdem diese Entscheidung fällt,
wird Europa gruppiert sein. Entweder folgt die Londoner-
Politik den Absichten Hitlers und Mussolinis, oder folgt
ihnen nicht; im ersten Falle wird ein Block der vier Groß-
mächte entstehen, der im Westen Frieden und Sicherheit
ichafft, Deutschland aber im Osten freie Hand gibt und
neutral bleibt oder gar mithilft, wenn der Zug, der „Kreuz-
Zug", gegen den Bolschewismus beginnt. Oder aber, im
Zweiten Falle, es erfolgt die endgültige Trennung zwischen
Berlin-Rom auf der einen, London-Paris-Kleine Entente-
Nußland auf der andern Seite, und die Kriegsgefahr wird
Üch auf den Osten und den Westen erstrecken. Ein dritte»
denkbarer Fall: England distanziert sich überhaupt und er-
muntert den Fascismus dadurch erst recht, anzugreifen.

Die britische Diplomatie möchte, daß an der ,,Lo-
earno-Konferen z", die im Oktober oder No-
v ember oder wer weiß wann zusammentreten
>oll, ein Mißlingen ausgeschlossen sei. Die Konferenz-
fesultate werden also beim Beginn der Veratungen fir und
lertig vorliegen, von keiner Seite angefochten und ' zum
voraus unterschrieben oder die Konferenz findet nicht
-5 Kommt sie, hat sie sozusagen nur noch Beschlüsse zu
übermitteln, und mit internationalem Glockenläuten würde

Von 6er OI^inpis6« Ließereüruog 6er seNvellsteu ?rsueog>sKeIn 6er ^elt.
lieber à kn<8Lkei6un^ 6er 4 x 100 m 8takkel 6er flauen am Sonntag lie^t 6er 8ckatten äes ßsrö88ten
Ae8ck!cke8, 6er je einer 8taffelmann8ckakt w!6erkakren kann, nämlick au8?u8ckei6en an^e8ickt8 6e8 8iekern
8iexe8. 80 e8 6en 6eut8eken Käuferinnen, 6ie 3ckon weit in kükrunx la^en, ai8 keim letzten >Veck8ei
6er 8tab un6 6amit 6er 8ie^ verloren vvur6e. Kln8er Kil6 ?eiAt 6ie 8ießserekrun^. kink8 6ie Käuferinnen
knZIanà (II), in 6er Glitte Kl8/^, reckt8 Kana6a (III).

man den wiedergewonnenen Frieden feiern. Was also hinter
den Kulissen vor sich geht, das ist die Abfassung der Kon-
ferenz-Resultate. Um jeden einzelnen Punkt wird gerungen.
Da alles geheim vor sich geht und die wenigen Andeutungen
der Weltpresse kaum erraten lassen, wie weit die Diplomaten
schon gekommen seien, kann man die Gegenstände des Rin-
gens nur aus den längst bekannten Interessen feststellen.

Italien wünscht selbstverständlich den „west-zentral-
europäischen" Block, unter Herbeiziehung der Kleinen Entente
und der Schützlinge Oesterreich und Ungarn. Seine Be-
dingung: Anerkennung der Annexion Abessi-
ni ens. Einstellung der Waffenlieferungen an die Stämme
der Eallas und Amharas. Mittelmeerpakt.

Deutschland wünscht Anerkennung der Zustände im
Rheinland, volle Souveränität des Reiches auch in Welt-
fragen, also keine Einsprachen gegen Befestigungen. Aus-
schaltung aller Ostfragen. Anerkennung der deutsch-öster-
reichischen Abmachungen, also der „kalten Annexion". An-
erkennung einer Regelung der Danziger Frage, die auch den

Freistaat gleichschaltet. Lokalisierung dieser Frage auf die
drei Beteiligten: Danzig, Drittes Reich und Polen. Wahr-
scheinlich Verlangen, daß Frankreich den Russen-
pakt kündige. Möglicherweise Aufrollung der Kolonial-
frage.

Frankreich verteidigt so weit als möglich die Ent-
Militarisierung der Nheinzone, d. h. es kann diesen Punkt
nur noch als Kompensationsobjekt in die Wagschale werfen.
Es wird am Nussenpakt festhalten und versuchen, die fasci-
stischen Mächte zum Beitritt zu veranlassen. Es wird sich

aufs äußerste weigern, die Ostfragen von den Westfragen zu
trennen. Einem Nichtangriffspakt im Westen, der die fasci-
stische Offensive im Osten von jeder Hemmung befreiem
würde, kann es nur dann beistimmen, wenn ihm keine andere

Möglichkeit mehr bleibt. Findet es die Unterstützung Eng-
lands in dieser Frage nicht, dann steht es in äußerster Be-
drängnis.

England, wahrscheinlich unterstützt von Belgien,
ist zu einem westlichen Friedenspakt unter Opferung des

Ostens halb und halb bereit. Aber es verlangt „Garantien".
Beschränkung des Flotten- und Luftflottenbaus; Verzicht der

Deutschen auf Kolonien. Nichts übertrifft die britische Ver-
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